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Auf MAX folgt MÄXCHEN

VON FREDDY ROHRER

Als hatten sie nicht schon Strukturprobleme
bis über beide Ohren, haben unsere TV-
Menschen das als Missgeburt verschriene
Fernsehknablem MAX nach einjährigem,
das heisst lebenslangem Leiden sterben
lassen. «Der Kleine mit den grossen Ambitionen

wird unvergessen bleiben - als grosster
DRS-Flop des vergangenen Jahres»,
schreibt der Blick.

Das ist ungerecht. Unfair, den jungen
Leuten, die doch gerade erst dabei waren,
ihrem Magazin MAX Ecken und Kanten
anzulegen, ihr Spielzeug wegzunehmen.
Pubertierende TV-Moderatoren sind
schliesslich auch nur Menschen.

Arroganz und Überheblichkeit
als dramaturgische Mittel.

Aber da gibt es ja immer diese Besserwisser,
die nicht unterscheiden können zwischen

Unfähigkeit und dem ganz bewussten Einsatz

der Unfähigkeit. Die behaupten dann
etwa, das Moderatorenparchen sei arrogant,
überheblich, aber unbeholfen und flach Die
können sich einfach mcht vorstellen, dass

alle diese Eigenschaften als dramaturgische
Mittel eingesetzt wurden: Arroganz als

Provokation, Überheblichkeit als Zeichen
der Unsicherheit, Unbeholfenheit als Flehen

nach Nachsicht, Flachheit als Entsprechung

zum zweidimensionalen Fernsehschirm.

Das will diese Nation von
Unterhaltungsexperten partout nicht einsehen. Sie

können mcht davon uberzeugt werden, dass

eine Sendung wie MAX äusserst vorsätzlich
zur besten TV-Abendstunde auf dem

Programm stand. Es sollte nämlich den Fami-
lienhalbkreis dazu bewegen, die Rohre fur
eine Stunde oder so abzuschalten - mcht um
Strom zu sparen, bewahre nein, um sich
alle paar Wochen einmal anderen Kom-
mumkationskanalen zuzuwenden. Freilich
bleiben immer noch ein paar Alternative,
die aus Unverständnis fur die wahren
Absichten von MAX und dergleichen solche

Sendungen «lass» finden, nur weil sie eben
alternativ sind. Wer alternative Lokalradios
hört, weiss, wovon hier die Rede ist.

Nun ist also MAX ziemlich abrupt
gestorben. Die Frage drangt sich auf, was an
semer Stelle produziert werden soll. Unbe-

statigten Berichten zufolge spielen sich hinter

den Dekors und Requisiten am Leut-
schenbach Machtkampfe ab, ein Seilziehen

um die Pole-Position im Rennen um den
MAX-Ersatz soll im Gange sein, ein Streit
aller gegen alle. Em Semorenklub will den

Donnerstagabend fur sich haben, Politiker
mochten ihn als Traimngsplattform
zwischen Wahl- und Abstimmungsterminen
buchen, die Pfadfinder melden ihr Interesse

fur Ausspracheabende (Themen: Wo darf
man noch ein Lagerfeuer ungestraft
anzünden, wo ein Zelt aufstellen7), und die

Sportredaktion schliesslich hat vor, die
freiwerdende Sendezeit fur die Pflege von
Sportarten zu verwenden, die bisher ein
Schattendasein gefuhrt haben: Sackspringen,

Mikado mit einem und zwei verbundenen

Augen, Jo-Jo und Marathon
rückwärts.

Ein Repetitionsstudio mit
Endloskassette einrichten.

Dass niemand daraus als Sieger hervorgehen
wird, ist sicher, es sei denn, jemand ware
imstande, ohne Geld Fernsehen zu machen

(ein Versuch, der immer wieder einmal
gescheitert ist). Also bleibt wohl mchts anderes

übrig, als aus der Not eine Tugend zu
machen, und die heisst Wunschprogramm-
aus MAX werden viele MAXCHEN.

Analog dem Wunschkonzert des Schweizer

Radios, wo schätzungsweise vierzig
Prozent der Hörer unablässig den «Postilion
vom Gotthard», gut dreissig Prozent etwas
aus dem Zillertal, nochmals dreissig Prozent
«La montanara» und fünfundzwanzig Prozent

«Frau Stirmmaa» verlangen, konnte

das Fernsehen ein Repetitionsstudio mit
Endloskassette einrichten. Dabei konnte
man sich auf das Wesentliche beschranken,

um so recht viele Zuschauerwunsche zu
befriedigen. «Schon allem das Wagenrennen
macht diesen Film sehenswert, immer
wieder», war m einer Ankündigung des

Monumentalwerks «Ben Hur» zu lesen.

Das ist's! Sich auf den Kern der Sache

beschranken, nur noch das Wagenrennen zeigen

und den ganzen Ballast von
schwermutigen Dialogen unter Freunden, die zu
Feinden werden, abwerfen.

«Dinner For One» jeden
zweiten Donnerstag.

Warum die lange Vorgeschichte ausstrahlen,

die letztlich zu einem Verbrechen fuhrt

-wozu und weshalb? Der Schuss genügt, die
Bilder mit dem Messer im Rucken reichen

aus, der Absturz der Passagiermaschme auf
ein Wohnquartier ist m sich aussagekraftig

genug. Dafür zeigt man mehr davon - viele
kleine MAXCHEN. So wird «Casablanca»

auf die wesentlichen Szenen mit Druck auf
die Tranendrusen zusammengeschnitten,
«Casanova» auf die allein zahlenden
Kissenschlachten, und «Dallas» sowie «Denver»

sind viel spannender, wenn sie der
Cutter auf die Sequenzen mit den grossten
Gemeinheiten, hinterlistigsten Machenschaften

und Mord und Totschlag reduziert.

Nur die «Motel»-Serie, die bestimmt
bald einmal wiederholt wird, vertragt keine
Schere, weil nach dem Eliminieren der Szenen

ohne Action mchts übrigbliebe als der
Vor- und Nachspann.

So liesse sich das Fernseh-Menu nach

einem Taktfahrplan alle vierzehn Tage
wiederholen. Die Zeitungen und Heftli konnten

ihre kostbaren TV-Seiten fur nützlichere

Ratgeber als Fernsehtips verwenden, weil
die Programmangaben auf ein Mimmum
zusammengeschrumpft sind, etwa so:

10.00-10.15 Höhepunkte aus Fury, Flipper
und Lassie. 10.15—10.29 Familie Feuerstein,
Tom und Jerry, Woodywoodpecker. 10.30

Schlagzeilen 10 31-10.45 Schwarzwald-
klinik, Lmdenstrasse, Drombuschs. Und so

weiter.
Und so kamen wir m den regelmassigen

Genuss von «Dinner For One», zum Beispiel

jeden zweiten Donnerstag, abends zur
Essenszeit.
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